
Der Sex von damals ist nur
noch  ein  fader  Aufguss  –
Robert van Ackerens Nachlese
„Deutschland  privat  2  –  Im
Land der bunten Träume“
geschrieben von Bernd Berke | 23. Juni 2007
Von Bernd Berke

Ach, wie lang sind sie vorüber: die 60er und 70er Jahre –
mitsamt den Super-8-Filmchen, die damals im familiären Kreise
oder in zweisamer Verschwiegenheit gedreht wurden.

Als Robert van Ackeren („Die flambierte Frau“) 1980 solche
Kostproben  unter  dem  Titel  „Deutschland  privat“  ins  Kino
brachte, da hatte man noch den Nachgeschmack jener Jahre auf
der Zunge. Es ging einen noch an. Auch deshalb waren die oft
neckischen Blicke in Alltag und Intimsphäre der Nation ein
Lacherfolg  in  den  Programmkinos.  Wer  da  lauthals  geierte,
dünkte sich meist weitaus weniger spießig als die Leute auf
der Leinwand. Derlei billige Gewissheiten haben sich längst
verflüchtigt.

Jetzt gibt’s – aus gehöriger Distanz – den wohl endgültigen
Abgesang auf die Ära derSuper-8-Streifen (eine Weltfirma hat
kürzlich die Produktion des Materials völlig eingestellt). Der
passionierte  Super-8-Sammler  Van  Ackeren  zieht  jetzt  eine
späte Fortsetzung ans Licht: „Deutschland privat 2 – Im Land
der bunten Träume“.

Wiederum liegt ein Schwerpunkt auf den inzwischen so fern
gerückten  70er  Jahren.  Der  Rückgriff  ähnelt  fast
archäologischer Feldforschung. Da schwappt noch die Sexwelle,
und die DDR existiert bräsig vor sich hin.
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All das Getue und Geschiebe auf Super-8-Filmchen

Gut die Hälfte der 25 Streifen befasst sich explizit mit Sex.
Ganz ehrlich: All dies Getue und Geschiebe könnte einem die
Freude  an  der  Sache  beinahe  verleiden.  Wir  sehen  „die“
Deutschen als Exhibitionisten, als heillos enthemmte Nackte.
Sexuelle  Leistung  wird  geliefert,  gelegentlich  bis  zum
Übersoll. Bloß nicht prüde sein. Von Erotik bleiben höchstens
Spurenelemente. Nicht gerade schön, zuweilen trist oder gar
abstoßend. Deutschland bizarr.

Das  Ganze  riecht  wie  fader  Aufguss.  Van  Ackeren  schwört
weiterhin auf die Wahrhaftigkeit solcher Amateurfilme. Doch
das ist naiv.

Die Auswahl schmort im eigenen Saft

Natürlich  waren  Formen  und  Inhalte  vielfach  anderweitig
vorgeprägt  –  durch  Fernsehen,  Werbung,  kommerzielle  Pornos
usw.  Immerhin:  In  besseren  Momenten  werden  alteingeführte
filmische  Mittel  als  Klischees  bloßgestellt.  Gleichsam
nebenbei. Und rührend unbeholfen.

Zudem erschrickt man über ein paar veritable Fundstücke. Der
wohl  stärkste  Beitrag  zeigt,  wie  sich  rebellische  DDR-
Jugendliche bei ihrem übermütigen Tun gefilmt haben. Vollends
abgründig ist die Episode „Ich auf Brautschau“: Ein Mann, der
noch bei Mutti wohnt, holt sich gegen Bares blutjunge Frauen
aus  dem  Asien-Katalog  ins  traute  Heim  und  filmt  gierig
drauflos. Verklemmt und unverfroren zugleich.

Aufschlussreich wären Vergleiche – mit ähnlichen Filmen etwa
aus  Frankreich,  Italien  und  England.  Oder  mit  heutigen
privaten Hervorbringungen auf DVD und im Internet. Doch Van
Ackerens Auswahl schmort im eigenen, schon lange vergorenen
Saft.



Die  wackligen  Bilder  der
Wirklichkeit  –
Rubenspreisträger  Sigmar
Polke stellt in Siegen aus
geschrieben von Bernd Berke | 23. Juni 2007
Von Bernd Berke

Siegen.  Sigmar  Polke,  seit  vielen  Jahren  auf  den
Kunstranglisten der Welt stets mit an der Spitze, stellt in
Siegen aus – und hat eigens für diese Schau rund 30 neue
Bilder geschaffen. Na, wenn das nichts ist!

Der 66-Jährige erhält an diesem Sonntag den 11. Rubenspreis
der  Stadt  Siegen  und  fühlt  sich  offenbar  zu  tätigem  Dank
verpflichtet. Sonst hätte er wohl nicht in den letzten Wochen
wie ein Berserker an den neuen Werken gearbeitet. Aber er ist
wahrscheinlich ohnehin ein Workaholic.

Was  man  im  Siegener  Museum  für  Gegenwartskunst  zu  sehen
bekommt, ist nicht leicht zu sagen. Denn just darum geht es ja
bei Polke meist: um Irritationen der gewohnten Wahrnehmung, um
vielfaltig überlagerte Sichtweisen. Nichts ist, wie es scheint
– und nicht einmal das ist gewiss. Beispiel: Neckische Szenen
mit  dänischen  FKK-Anhängern  wirken,  von  Polke  optisch
aufbereitet,  noch  um  einige  Grade  abstruser.

Mal aufgerastert, mal durchsichtig

Der Rundgang führt an etwa 80 Arbeiten (entstanden seit 1982)
vorüber, die aktuellen Bilder für Siegen erhalten somit einen
werkhistorischen Hintergrund. Man sieht dabei keine barschen
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Bruchlinien, sondern konsequente Fortführung im gleichen regen
Geiste.  Schicht  um  Schicht,  prinzipiell  endlos  in  alle
Richtungen verlängerbar.

Ein Verfahren, das sich durch die gesamte Ausstellung zieht,
beruht  auf  grobkörnigen  Rasterpunkten,  mit  denen  Polke
mancherlei Motive aus der herrschenden Bilderflut gegriffen
und verfremdet hat. Wer nah davor steht, sieht fast alles
verschwimmen. Erst aus der Distanz schälen sich schemenhaft
Figuren heraus – nie greifbar, immer flüchtig wie das Leben
und Sehen selbst.

Scherz und Ironie können an jeder Ecke lauern. Vorschnelles
Wissen nützt nichts. Wer Polkes Bilder deuten will, bleibt
gehetzter Hase. Der Künstler wartet schon am Ende des Ackers –
gleichsam als Igel, der immerzu schon eine Furche weiter ist.

Eine  zweite  Hauptlinie  durchs  Museum  ergibt  sich  aus  den
transparenten  Bildern.  Polke  hat  hierzu  etliche  Techniken
ersonnen, wie er denn überhaupt ein Tüftler vor dem Herrn ist.
So zeigt er Serien, die vollends durchsichtig sind und von
beiden Seiten her betrachtet werden können. Selbst größere
Formate wirken da luftig. Wenn man schon einen biographischen
Hinweis  sucht:  Sigmar  Polke  als  junger  Mann  (ab  1959)  in
Düsseldorf eine Glasmaler-Lehre absolviert.

Neuerdings  experimentiert  Polke  mit  einer  Sorte  von
Vexierspielen, die vage an die„Wackelbilder“ aus Kindertagen
erinnern. Vor den Malgrund setzt er transparente, ganz leicht
gewellte Flächen aus einer harzigen Substanz. Geht man vor den
Bildern hin und her, wandeln sie sich unaufhörlich. Es sind
flackernde Phantome.

Hintersinnige Tapetenmuster

Ein Mann wie Polke kann schier alles machen. Selbst wenn er
Gardinen-  oder  Tapetenmuster  aneinanderfügt,  fließt
kunstgeschichtlicher Hintersinn mit in die Ornamente hinein.
In derlei Fällen geht es rasch um das Bild „an und für sich“;



keineswegs vertrackt und verkopft, sondern sinnlich. Man darf
in erlesenen Farben schwelgen.

Apropos Tradition: Seine Motive schöpft Polke oft aus dem
„Pop“  verflossener  Zeiten,  etwa  aus  volkstümlichen
Darstellungen des 19. Jahrhunderts. Häufig nimmt er Figuren
aus Märchen oder Comics auf – oder er lässt gleich eine ganze
magische Szenerie mit Zauberer und Fledermäusen irrlichtern.

Manche der brandneuen Bilder trugen bis gestern noch gar keine
Titel. Der Meister denkt noch darüber nach, heißt es. Dabei
wollen wir ihn bis Sonntag nicht stören.

Sigmar  Polke  –  Ausstellung  zum  Rubenspreis.  Museum  für
Gegenwartskunst. Siegen. Unteres Schloss 1. Ab Sonntag, 24.
Juni (an diesem Tag Eröffnung 14 Uhr, geöffnet bis 20 Uhr),
bis 16. September. Di bis So 11-18 Uhr, Do 11-20 Uhr. Eintritt
3,90 Euro. Katalog erst im August.

_________________________________________________

ZUR PERSON

Auf der Szene seit den frühen 60er Jahren

Sigmar  Polke  wurde  am  13.  Februar  1941  in  Oels
(Schlesien)  geboren.  1945  flüchtete  die  Familie  nach
Thüringen, 1953 siedelte sie aus der DDR nach West-
BerIin über.
1961 Studium an der Kunstakademie Düsseldorf.
1963  Erste  Galerie-Ausstellung  in  Düsseldorf,  unter
anderem  mit  Gerhard  Richter.  Proklamation  des  so
genannten  „Kapitalistischen  Realismus“.
1972 erstmals Teilnahme an der documenta.
Ab 1977 bis 1991 Kunstprofessor in Hamburg.
1978  Umzug  nach  Köln,  wo  Polke  seither  lebt  und
arbeitet.
1997 Große Retrospektive in Bonn und Berlin.


